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N o n  s c h o l a e ,  s e d  v i t a e  d i s c i m u s  
Z u r  B e d e u t u n g  d e r  K u p f e r s t i c h s a m m l u n g  f ü r  
k u n s t h i s t o r i s c h e  F o r s c h u n g  u n d  L e h r e   
Iris  Wenderholm 
Druckgrafischen Blättern kam in Kunst- und Wunderkammern der Frühen Neuzeit 
eine besondere Funktion zu. Wissensbestände, die hochkomplex und nicht darstell-
bar waren, konnten mit ihrer Hilfe visualisiert werden: Tages- und Jahreszeiten, die 
fünf Sinne, der Lauf der Welt, Tugenden und Laster – Vorstellungen und Konstruk-
tionen, die die großen und kleinen Zusammenhänge zwischen Mensch, Gott und 
Welt, Mikro- und Makrokosmos beschreiben halfen. Druckgrafik nahm insofern eine 
Schlüsselstellung zwischen Kunstgenuss und Weltdeutung ein, als sie auf ästhetische 
Weise komplexe Inhalte darstellen konnte. Oft wurden diese durch Inschriften in La-
tein oder einer der Volkssprachen begleitet, kommentiert und ausgelegt. Die Faszi-
nation, komplizierte, auch moralische Inhalte mit trügerischer künstlerischer Leich-
tigkeit zu vermitteln, trug wesentlich zur Wertschätzung des Mediums bei. 
Nicht nur in fürstlichen und gelehrten Kontexten, auch in privaten Hamburger 
Kunstsammlungen des 18. und frühen 19. Jahrhunderts waren druckgrafische Blätter 
ein festes Element und trugen wesentlich zu ihrem Sammlungsprofil bei. Ein großer 
Bestand dieser überlassenen Kupferstiche und Radierungen lag, von der kunstge-
schichtlichen Forschung vergessen, unbearbeitet in der Staats- und Universitätsbib-
liothek Hamburg (SUB). Entdeckungen fordern Kreativität und Entschlossenheit. 
Von der Qualität der Sammlung begeistert, von ihrer Unerschlossenheit überrascht, 
entstand die Idee, diese wertvollen Blätter mithilfe vieler junger Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler, die mitten im Studium und am Anfang ihrer fachlichen 
Karriere standen, innerhalb eines mehrsemestrigen Lehrprojekts zu bearbeiten. Die 
Tiefe der Erkenntnisse, die die Erschließung hervorbrachte, und die Freude am Um-
gang mit Originalen dürften für junge Studierende unvergessen sein – denn die Kup-
ferstiche haben auch 400 Jahre nach ihrer Entstehung nichts von ihrer ästhetischen 
und intellektuellen Faszination verloren. 
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M a n i e r ,  M y t h o s  u n d  M o r a l  
Bei der ersten Sichtung der Kupferstichsammlung im Jahre 2012 wurde allein auf 
Grundlage der älteren Beschriftungen der Schuber und einer kunsthistorischen Ein-
schätzung ein außergewöhnlich konsistenter Sammlungsbestand identifiziert und 
für das Lehrprojekt zusammengestellt. Natürlich konnte an dieser Stelle noch keine 
Aussage über Abzüge oder Auflagen gemacht werden, auch nicht über die Originali-
tät der Stücke. Die vielen Zyklen und Serien aus der Zeit um 1600 mit ihrem morali-
schen Grundton und ihrer künstlerischen Virtuosität wussten jedoch sofort zu faszi-
nieren, da sie gerade mit Blick auf die bürgerlichen Provenienzen eine spezifisch pro-
testantische Geschmackskultur zu dokumentieren schienen. Allerdings war auch 
sehr schnell klar, dass die genaue kunsthistorische Bestimmung viel Zeit und wissen-
schaftliche Einarbeitung erfordern würde und keinesfalls neben den ständigen Auf-
gaben einer Bibliothek geleistet werden könnte. Was jedoch deutlich vor Augen 
stand, war das große Potenzial für die Lehre, da eine vergleichbare Chance, For-
schungsarbeit zu leisten, selten in dieser Intensität während des Studiums möglich 
ist. Keiner der Kupferstiche war bisher in den einschlägigen druckgrafischen Nach-
schlagewerken wie dem New Hollstein oder dem Illustrated Bartsch nachgewiesen, die 
Sammlung der SUB schien bis dato fast unsichtbar gewesen zu sein. 
Die zwei Seminare am Kunstgeschichtlichen Seminar der Universität Hamburg, 
die im Wintersemester 2012/13 und Wintersemester 2013/14 abgehalten wurden, wid-
meten sich dem wohl bedeutendsten und für den Zuschnitt der Sammlung aussage-
kräftigsten Teilbestand, den niederländischen Kupferstichen des 15. und 16. Jahrhun-
derts. Die intensive Beschäftigung mit den Kupferstichen erlaubte nicht nur reiche, 
teilweise überraschende Einsichten, sondern ließ auch den Wunsch entstehen, die Er-
gebnisse einem größeren Fach- und Laienpublikum zugänglich zu machen. Damit 
wurde das Lehrprojekt zu einem Publikations- und Ausstellungsvorhaben: Unter dem 
Titel Manier, Mythos und Moral. Niederländische Druckgraphik um 1600 erschien ein um-
fangreicher Ausstellungs- und Teilbestandskatalog (Abb. 3).1 Die internationale Beach-
tung dieses ersten Kooperationsprojekts bezeugte die Bedeutung des Vorhabens und 
lenkte das wissenschaftliche Interesse auf die Kupferstichsammlung der SUB.2 
Innerhalb des Projektes arbeiteten etwa vierzig Studierende mit der Sammlung, 
bestimmten die jeweiligen Zustände und Abzüge, identifizierten Wasserzeichen, er-
arbeiteten Forschungsliteratur, erschlossen komplexe Inhalte. Es entstanden fun-
dierte Beschreibungen und Interpretationen von manieristischer Druckgrafik, die 
Transkription und teilweise erstmalige Übersetzung der lateinischen Inschriften 
durch Alexander Estis, einem extra hinzugezogenen Philologen, sowie – vor allem – 
                                                                          
1 Wenderholm 2014. 
2 Ketelsen 2016. 
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die Bestimmung der druckgrafischen Zustände, die bislang unbekannt gewesen wa-
ren. Auf diese Weise konnten einige Kupferstiche als weltweit äußerst rar identifi-
ziert werden. Im Zuge der Bearbeitung wurden zusammengehörige Serien und Zyk-
len wieder vereint, die zuvor separat abgelegt worden waren, und verloren geglaubte 
Blätter wiedergefunden. Für die Lehrenden wie für die Studierenden war die Selten-
heit einiger Exemplare vermutlich der aufregendste Teil der Kooperation. 
Im Laufe des Seminars wurden Kupferstiche entdeckt, die sehr seltene Abzüge 
oder nicht dokumentierte Bearbeitungen darstellten. Das Blatt Wje salt ontgaen? von 
Gillis van Couwenbergh nach Abraham Bloemaert aus dem Jahr 1614 (Abb. 4) ist welt-
weit in nur drei Exemplaren dokumentiert.3 Auch der achtteilige Zyklus Der Lauf der 
Welt/Circulus vicissitudinis von Johannes Collaert, Karel van Mallery, Theodoor Galle 
nach Maarten de Vos um 1630 liegt in der SUB komplett vor.4 Es handelt sich wohl um 
eine dem Hollstein nicht bekannte Auflage der Serie, da das Titelblatt deutliche Ab-
weichungen zu den bekannten Auflagen aufweist. Der Stich Die Menschheit vor der 
Sintflut/Die Menschheit vor dem Jüngsten Gericht von Johann Sadeler I. nach Dirck Ba-
rendsz um 1585, gab zunächst  Rätsel auf. Die SUB besitzt  eine kleinere Reverskopie 
                                                                          
3 Sonja Baer, in: Wenderholm 2014, Kat. 15. 
4 Sanja Hilscher, in: Wenderholm 2014, Kat. 5. 
Abb. 3:   Katalog der Ausstellung „Manier, Mythos und Moral. 
Niederländische Druckgraphik um 1600“, 2014, SUB.  
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Abb. 4:   Gillis van Couwenbergh nach Abraham Bloemaert, Wje salt ontgaen?, 
Kupferstich, 1614, 430 x 410 mm, SUB. 
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(Kupfer 1012), die spiegelverkehrt das gleiche Motiv wie Kupfer 1011 zeigt und die in 
keinem der Standardwerke zur Druckgrafik erwähnt wird.5 Für die Lehre waren sol-
che Beispiele besonders anschaulich, umso mehr, da die SUB von mehreren Zyklen 
unterschiedliche Zustände besitzt, sodass sehr nahsichtige Untersuchungen und 
Vergleiche für die wissenschaftliche Einordnung erforderlich waren. 
Von der Fünf-Sinne-Serie von Adriaen Collaert nach Maarten de Vos (um 1575) 
besitzt die SUB verschiedene Zustände:6 Die erste Serie entstammt dem II. Zustand, 
herausgegeben von Carel Collaert und entstand 1650. Die zweite Serie entstammt 
dem IV. Zustand nach 1650 und hat Hugo Allaert in Amsterdam als Verleger. Zudem 
besitzt die SUB noch eine dritte, kleinformatigere Serie. Der Vergleich der Kupfer-
stichfolgen zeigt die unterschiedlichen konfessionellen Ausrichtungen der Verleger, 
wie wir im Seminar herausarbeiten konnten. Denn die zweite Serie verfügt über eine 
Besonderheit. Die originalen Platten gelangten von Antwerpen nach Amsterdam, wo 
sie Claes Janszoon Visscher an einem wichtigen Punkt veränderte und von Hugo 
Allaert verlegen ließ: Die Darstellung Gottvaters auf dem Blatt des Sehsinns wurde 
durch den hebräischen Namen Gottes ersetzt. Dies lässt sich nur, so fand die studen-
tische Katalogautorin Lisa Thumm heraus, aufgrund der unterschiedlichen konfes-
sionellen Ausrichtung der Verlagsorte erklären, da der calvinistische Verleger in 
Amsterdam die Abbildung der Gottesgestalt offenbar nicht hinnehmen wollte. 
Auch Modifikationen in den Inschriften innerhalb einer Serie, aber in unterschied-
lichen Zuständen erwiesen sich als außergewöhnlich bedeutsam, was das Wort-Bild-
Verhältnis sowie die Inhaltsdeutung anbetraf. So stammen die Inschriften der beiden 
ersten Zustände der Fünf-Sinne-Serie von dem Humanisten Cornelis Kiliaan aus Düf-
fel, während die dritte Serie der SUB einige Bildelemente spiegelverkehrt darstellt und 
eine andere, stark reduzierte und veränderte Bildunterschrift aufweist. Die intensive 
Untersuchung der Bildunterschriften dürfte eine der wesentlichen Errungenschaften 
des Projekts auch weit über die Grenzen Hamburgs hinaus gewesen sein, da nicht nur 
die wenigen bereits existierenden Übersetzungen durch Alexander Estis geprüft, kor-
rigiert und korrekt transkribiert wurden, sondern auch etliche bisher nicht wissen-
schaftlich bearbeitete Inschriften erstmals übersetzt werden konnten. Der Mehrwert 
war beträchtlich, da in den meisten Fällen für das erste Mal überhaupt philologische 
Hinweise gegeben werden konnten, die unmittelbare Auswirkungen auf die Inhalts-
deutung der Stiche haben.7 Die besondere wissenschaftliche Nachhaltigkeit erwies sich 
darüber hinaus in der Tatsache, dass aus der Beschäftigung mit dem Bestand der Kup-
ferstichsammlung eine Reihe von Masterarbeiten entstanden.8 
                                                                          
5 Friederike Schütt, in: Wenderholm 2014, Kat. 14. 
6 Lisa Thumm, in: Wenderholm 2014, Kat. 19. 
7 Dazu siehe Estis / Frick 2014 sowie Wenderholm 2020. 
8 Masterarbeiten von Ilka Mestemacher, Jana Ohlff, Ruth Neumann u.a. 
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M u t t e r  E r d e  
Aufgrund der vielen wissenschaftli-
chen Erkenntnisse und des großen 
Mehrwerts für die universitäre Lehre 
fand das Katalog- und Ausstellungs-
projekt bald eine erweiterte Fortset-
zung. Dieses Mal sollte zusätzlich zu 
der Bestandserfassung und -erschlie-
ßung eine besondere inhaltliche Ar-
beit mit der Sammlung stehen. Das 
neue Projekt, das nun gemeinsam mit 
Maurice Saß innerhalb der Alexander 
von Humboldt-Forschungsstelle Na-
turbilder / Images of Nature angesie-
delt wurde, konnte gemeinsam mit 
der Kunstsammlung der Georg-Au-
gust-Universität Göttingen konzi-
piert werden. Mit den hervorragen-
den Beständen der bis in das 18. Jahr-
hundert zurückreichenden Göttinger 
Graphiksammlung und der Hambur-
ger Kupferstichsammlung wurde ein großes Ausstellungsprojekt realisiert, das ab 
Herbst 2017 gezeigt wurde. Unter dem Titel Mutter Erde. Vorstellungen von Natur und 
Weiblichkeit in der Frühen Neuzeit konnte anhand von Kupferstichen und Buchgrafik 
des 16. bis 18. Jahrhunderts eine Ausstellung erarbeitet werden, die sich mit Kon-
struktionen von Weiblichkeit in der frühneuzeitlichen Kunst und dem langen Nach-
leben dieser Vorstellungen bis in die heutige Zeit beschäftigte (Abb. 5). Hier standen 
die inhaltlichen Erschließungen sowie die Anwendung unterschiedlicher kunstge-
schichtlich relevanter Methoden im Vordergrund, sodass das „Forschen im Studium“ 
um ein angewandtes Methodenlernen erweitert werden konnte. Kritisch wurden Po-
sitionen der Gendertheorie an den druckgrafischen Beständen Göttingens und Ham-
burgs erprobt. Auch hier dienten die beiden in enger Abstimmung mit der Hambur-
ger SUB veranstalteten Hauptseminare (Wintersemester 2015/16 und Wintersemes-
ter 2016/17) der inhaltlichen Aufarbeitung und auflagengenauen Bestimmung von 
etwa achtzig Kupferstichen. Wie schon in dem vorangegangenen Projekt wurde mit 
philologischer Unterstützung ein besonderes Augenmerk auf die Transkription der 
Inschriften und ihre teilweise erstmalige Übersetzung aus dem Lateinischen gelegt. 
Dieses Projekt, dessen Erschließungsergebnisse wie bereits bei dem ersten Projekt 
Abb. 5: Katalog der Ausstellung „Mutter Erde. 
Vorstellungen von Natur und Weiblichkeit in 
der Frühen Neuzeit“,  2017,  SUB. 
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digitalisiert im Online-Katalog der SUB bereitgestellt wurden und als Ausstellungs-
katalog erschienen, konnte auch einen wesentlichen Impuls in der Wissenschafts-
kommunikation setzen.9 
Für die kunsthistorische Lehre glich die Beschäftigung mit der Kupferstich-
sammlung der SUB einem Eintauchen in zunächst vertraut erscheinende Gefilde, die 
mit zunehmender Beschäftigung an Tiefenschärfe gewannen. Der kunsthistorische 
Schatz, der gehoben werden konnte, erwies sich dabei als facettenreicher als ange-
nommen. Der Gewinn war für beide Seiten der Kooperation beträchtlich: Auf der ei-
nen Seite gelang die zumindest teilweise wissenschaftliche Aufarbeitung der Samm-
lung für die SUB in relativ kurzer Zeit. Auf der anderen Seite konnten die Studieren-
den im Mikrokosmos der Sammlung den immensen Vorstellungs- und Ideenreich-
tum der Frühen Neuzeit entdecken, der sich in den Kupferstichen kristallisiert – eine 
einzigartige Schule für das spätere berufliche Leben.  
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